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Die Bilder, die uns in den letzten Wochen vom Erdbeben aus Haiti erreicht 
haben, sind schlimm. Sie schocken und erschrecken: Tausende von Toten, 
komplett zerstörte Häuser, Menschen, die sich um Wasser und Nahrung 
prügeln. Dazwischen Helfer, die selber Hilfe brauchen, weil ihre Seelen 
leiden. Diese Bilder erregen unser Mitleid. STOPP! 
 
Mitleid – das bedeutet: es geht 
wieder vorbei. Mitleid ist meistens 
ein augenblickliches Gefühl, das 
im nächsten Tagesgeschäft ver-
weht. Mitleid hat meistens wenig 
Nachhaltigkeit. Daher stören Bil-
der - wie aus Haiti - die Behag-
lichkeit der Menschen. Sie sind 
eine Bürde, die man abschütteln 
muss. 
Die Menschen in Haiti brauchen 
kein Mitleid – sie brauchen Solida-
rität. Genau die ist ihnen aber im 
Laufe ihrer Geschichte vorenthal-
ten worden. Wenn ich erzählt habe, 
dass ich nach Haiti fliege, dann 
kam oft die süffisante Bemerkung: 
Sie haben es gut, da möchte ich 
auch einmal hin. Haiti wurde mit 
Tahiti oder Hawaii verwechselt. 
Wenn ich jedoch sagte, dass Haiti 
eines der ärmsten Länder der Welt 
ist, dann war die Begeisterung 
meistens schnell gewichen. Die 
Weltöffentlichkeit hat dieses Land 
und seine Menschen einfach nicht 
wahrgenommen. Noch nie war z.B. 
ein hochrangiger deutscher Politi-
ker in diesem Land.  
 
 

Es ist beinahe eine Ironie des 
Schicksals: die Katastrophe bringt 
dieses Land und seine Menschen 
ins Bewusstsein der Welt. Viele 
haben jetzt erfahren, dass Haiti in 
der Karibik liegt, ein Nachbarland 
der Dominikanischen Republik – 
einem Urlaubsziel vieler Deut-
scher. Nein, in Haiti ist kein Ur-
laubsparadies, obwohl es ein schö-
nes Land ist – und besonders schön 
war, bevor europäische Kolonial-
mächte es ausgebeutet und bettel-
arm gemacht haben. Dieses Land 
hatte Gold, das nach Spanien ge-
schafft wurde und große Urwälder, 
deren Bäume nach Frankreich ge-
bracht wurden. Jetzt ist in Haiti 
nichts mehr zu holen. Da gibt es 
nur Armut und Dreck und Unterer-
nährung. Wenn die Menschen dort 
eine Zukunft haben sollen, dann 
nur durch die Solidarität der Welt-
gemeinschaft – und nicht durch 
momentanes Mitleid. Diese Men-
schen sind es wert, nicht nur weil 
sie liebeswert sind – sie sind  wie 
wir Geschöpfe Gottes. 
 

P. Gerd Euteneuer 



#��	"������	
 
Eine große Trockenheit war über das Land gekommen. Zuerst war das Gras 
braun und grau geworden. Dann starben Büsche und kleinere Bäume. Kein 
Regen fiel, der Morgen erwachte ohne die Erfrischung des Taus.  
Die Tiere waren in großer Zahl verdurstet, denn nur wenige hatten noch die 
Kraft gehabt, aus dieser Wüste zu fliehen. 
Die Trockenheit dauerte an. Selbst die stärksten, ältesten Bäume, deren 
Wurzeln bis tief in die Erde reichten, verloren ihre Blätter. Alle Brunnen 
und Flüsse, die Quellen und Bäche waren vertrocknet. 
Eine einzige Blume war am Leben geblieben, denn eine ganz kleine Quelle 
gab noch ein paar Tropfen Wasser. Doch die Quelle war am Verzweifeln: 
„Alles vertrocknet und verdurstet und stirbt. Ich kann doch daran nichts 
mehr ändern. Wozu soll es noch sinnvoll sein, dass ich ein paar Tropfen aus 
der Erde hole und auf den Boden fallen lasse.“ 
Ein alter kräftiger Baum stand in der Nähe. Er hörte die Klage und sagte 
noch zur Quelle, bevor er starb: „Niemand erwartet von dir, die ganze Wüs-
te zum Grünen zu bringen. Deine Aufgabe ist es, einer Blume Leben zu 
geben. Mehr nicht.“ 
 

(Ein afrikanisches Märchen aus: Graf u. a.(Hrsg.), Die Blumen des Blinden, München 1983) 
 

Es gibt Tage, da haben wir den Eindruck, dass zu viele Anforderungen an 
uns zerren, da spüren wir die Begrenztheit unserer Kraft, da zweifeln wir 
am Sinn unseres Daseins, vielleicht auch weil wir glauben, gegen die Not 
und das Leid in der Welt nicht genug ausrichten zu können. Diese Tage 
werden alle Menschen erleben, die sich nicht in irgendeine weltferne Ecke 
zurückgezogen haben, sondern am Leben anderer Menschen teilnehmen. 
Dabei ist es sicher eine große Herausforderung, immer wieder danach zu 
suchen, was denn meine ganz persönliche Aufgabe in dieser Welt ist, die 
Aufgabe, die ich mit meinen Begabungen am besten ausfüllen kann - in der 
Familie, im Arbeitsleben, in der Freizeit, in der Gemeinde, in der Verant-
wortung für Welt und Umwelt. Eine zweite Herausforderung besteht darin, 
einen guten Weg zwischen Überforderung und Unterforderung zu finden 
und zu gehen. Henri Nouwen, ein Priester, der seine Karriere als Hoch-
schulprofessor aufgab und sich für ein Leben mit geistig behinderten Men-
schen entschied, schreibt: Mit einem Tun, das zu Überarbeitung führt, zu 
Erschöpfung und Ausgebranntsein, können wir Gott nicht loben und ver-
herrlichen. Was Gott uns aufgetragen hat zu tun, können wir tun und kön-
nen wir gut tun.                                                                               Horst Scholz 
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Und? Haben Sie sich gewundert, als Sie während der zehn Tage HotSpots 
die St.-Heinrich-Kirche besucht haben? Es ist schon interessant, was ein 
wenig anderes Licht ausmachen kann. Auch, wenn einige von Ihnen nicht 
von den Veränderungen begeistert waren, gab es doch viele positive Rück-
meldungen. 
Ich möchte mich im Namen des HotSpot-Teams und der Jugendlichen des 
Dekanates herzlich für die Gastfreundschaft in St. Heinrich bedanken. Es 
waren zehn Tage, an denen viele Jugendliche einfach da waren und sich 
eingebracht haben, an denen sie miteinander Spaß hatten und sich über ih-
ren Glauben ausgetauscht haben, an denen sie miteinander gegessen und 
Gottesdienst gefeiert haben. Sie haben viel miteinander erlebt! Sie haben 
miteinander gelebt. 
Fotos von HotSpots finden Sie unter  
www.dekanat-wob-he.de/dekanat/jugend/hotspots-spirit-and-life/die-
fotos.html                                                                                Marco Sacha 
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Fast genau acht Monate sind es noch, bis wir am Sonntag, dem 26. Septem-
ber die Fusion der Innenstadt-Pfarreien mit einem gemeinsamen Gottes-
dienst begehen werden. 
In diesem und den nächsten Pfarrbriefen möchten wir Ihnen vorstellen, was 
in der Steuerungsgruppe, die die Zusammenlegung vorbereitet, bis jetzt 
beschlossen wurde: 
 
Beauftragte 
 
Auch nach der Fusion wird es viele Aufgaben geben, denn das Leben in den 
Kirchorten, so werden die ehemaligen Pfarreien genannt, soll ja erhalten 
werden und weitergehen. Damit das gelingen kann, werden vor Ort eine 
Reihe von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern benötigt, die sich ehrenamt-
lich für ihren Kirchort einsetzen. Dieses Engagement soll und muss koordi-
niert werden. Deshalb wurde in der Steuerungsgruppe beschlossen, dass es 
für jeden Kirchort Beauftragte geben soll, die jeweils für einen klar umris-
senen Bereich verantwortlich sind und von den gewählten Gremien berufen 
werden. 
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Der Pfarrgemeinderat ernennt die Beauftragten für die Bereiche Gottes-
dienst, Gemeindeleben und caritative Aufgaben. 
Der Kirchenvorstand ernennt die Beauftragen für die Bereiche Gebäudema-
nagement und Kindertagesstätten. 
Die Beauftragen arbeiten eng mit den Pfarrsekretärinnen zusammen. Eine 
genaue Umschreibung der Bereiche steht noch aus, wird aber bald erfolgen. 
 
Kindertagesstätten 
 
Der Kirchenvorstand ernennt Beauftragte für jede katholische Kindertages-
stätte im Bereich der Pfarrei. Die pastorale Betreuung und Begleitung der 
Mitarbeiterinnen wird vom Pastoralteam übernommen.  
 
Die Steuerungsgruppe empfiehlt dem neuen Kirchenvorstand, dass die Lei-
tung der sieben Kindertagesstätten gemeinsam mit den Vertretern des Kir-
chenvorstandes eigenverantwortlich für folgende Bereiche zuständig ist: 
a.  Konzeptentwicklung und Umsetzung 
b.  Ausübung der Dienstaufsicht (die Fachaufsicht obliegt dem Caritas-

Verband). 
c.  Etatverantwortung aufgrund der Kenntnis über die bewilligten öffentli-

chen und kirchlichen Mittel 
d.  Trägerverantwortung  
 
In den nächsten Pfarrbriefen werden wir Sie über die weitere Arbeit und 
Beschlüsse der Steuerungsgruppe informieren. 
 

Marco Sacha 
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·  Donnerstag, 11. Februar 
Faschingsfeier 

·  Donnerstag, 25. Februar 
jeweils um 15.00 Uhr  
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·  Mittwoch, 10. Februar 
·  Mittwoch, 10. März 

jeweils um 15.30 Uhr 
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·  Donnerstag, 18. Februar  
·  Donnerstag,   4. März 

jeweils um 14.30 Uhr  
Seniorenmesse, anschl. 
Treffen  im Gemeindezentrum 
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·  Mittwoch, 17. Februar 
·  Mittwoch,  3. März      

jeweils um 15.00 Uhr 
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·  Mittwoch, 10. Februar 
·  Mittwoch, 24. Februar 

jeweils um 18.00 Uhr 
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·  Mittwoch, 24. Februar  
um 16.30 Uhr Planeinteilung 
anschl. Gruppenstunde  
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·  Jeden Montag um 16.15 Uhr im Gemeindezentrum St. Heinrich 
 
�������������	

·  Mittwoch, 24. Februar um 19.30 Uhr im Gemeindezentrum  
St. Joseph 
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Dienstag, 9. Februar um 19.30 
Uhr in St. Heinrich. Thema: 
„Selbstbedienungsladen für 
Werte – Kann der Glaube an 
Christus Orientierung geben?“ 
Ref.: Dr. Andreas Fritsche, 
Leuphana Uni, Lüneburg.  
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Elternabend: Dienstag, 9. Feb-
ruar um 19.30 Uhr in der St.-
Heinrich-Kirche. Thema: 
„Beichtwochenende und Erst-
kommunionfeier“.  
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Donnerstag,  11. Februar um 
15.00 Uhr in St. Joseph. 
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Sonntag, 14. Februar um 10.00 
Uhr in St. Joseph. Anschlie-
ßend Frühschoppen im Ge-
meindezentrum. 
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Sonntag, 14. Februar um 18.00 
Uhr in St. Christophorus. 
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Lebenswoche vom 15. bis 20. 
Februar in St. Heinrich. Das 
Zentrum ist in dieser Woche 
ausschließlich für die Firmlin-
ge reserviert. 
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Dienstag, 23. Februar um 
19.30 Uhr im Gemeindezent-
rum St. Heinrich. 
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Sonntag, 28. Februar um 18.00 
Uhr in der St.-Heinrich-Kirche. 
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Dienstag, 2. März um 19.30 
Uhr im Gemeindezentrum  
St. Heinrich. 
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Drucken am Dienstag, 2. März. 
Falten am Donnerstag, 4. März 
um 10.00 Uhr in St. Joseph. 
Abholen am Freitag, 5. März 
im Pfarrbüro oder am Wochen-
ende nach der Messe in der 
Sakristei. 
 

�  �������������	
 

Beichtwochenende in Helm-
stedt: vom 5. bis 7. März. 
 

�  4������2(�����������	
 

sucht ehrenamtliche Mitarbei-
ter für die Essenszubereitung 
und Essensausgabe sowie eh-
renamtliche Fahrer für die Le-
bensmittelabholung. Nähere In-
formationen unter der Tel.: 
8900914 und 890090. 
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Der Weltgebetstag ist eine große internationale ökumenische Basisbewe-
gung. Dieser Tag wird jährlich am ersten Freitag im März in über 170 Län-
dern begangen. Lieder und Gebete des Gottesdienstes kommen in jedem 
Jahr von Frauen eines anderen Landes. Vor Ort bereiten Frauen diesen Got-
tesdienst vor und laden alle dazu ein. Die Liturgie zum Weltgebetstag 2010 
kommt aus Kamerun, einem zentralafrikanischen Land. Das Leitbild des 
diesjährigen Weltgebetstages lautet: Alles, was Atem hat, lobe Gott. 
  

·  Der gemeinsame Gottesdienst der Frauen aus den Gemeinden  
St. Joseph, Kreuz-, Paulus- und Erlöserkirche findet am Freitag,  
dem 5. März um 18.30 Uhr in der Erlöserkirche statt. 
 

·  Die Frauen des Johannesbezirks laden zum  Gottesdienst am Frei-
tag, dem 5. März um 17.00 Uhr in die St.-Heinrich-Kirche ein. 
Anschließend findet ein Treffen im Gemeindezentrum statt.  
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Stille. Die Spannung steigt. Doch dann endlich beginnt die Band zu spielen 
und die ersten Sternsinger dürfen gruppenweise in Richtung Kanzlerin ge-
hen. Auch wir schütteln Frau Merkel die Hand und werden dann von vielen 
Fotografen geknippst, bevor wir uns zu den anderen Kindern auf die Tribü-
ne stellen und das erste Sternsingerlied singen.  
Frau Merkel hat sich sehr gefreut, dass wir alle gekommen sind und uns für 
die Kinder in der Welt einsetzen. In ihrer Rede sagte sie noch: „Ohne die 
Unterstützung von vielen Menschen kann ich auch als Kanzlerin nichts 
tun“. Schließlich hat sie sich zu uns gestellt und mitgesungen. Sie war rich-
tig nett. Den Segen haben am Ende die Sternsinger aus Görlitz an die Wand 
neben der großen Treppe geschrieben. 
Insgesamt war das alles sehr spannend, die Fahrt von unserem Quartier zum 
Kanzleramt, in den Bussen der Bundespolizei, das  Gebäude mit den hohen 
Räumen und großen Fenstern, die vielen  Fotografen und Journalisten, die 
uns interviewt haben usw.   
Auch nächstes Jahr wollen wir wieder Sternsinger sein! 
 

Jakob Dybowski (11 Jahre) 
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In beiden Kirchen wurden 
insgesamt 31 Kinder ge-
tauft. 
 

�  +������������  
21 Kinder haben am  
3. Mai in St. Joseph die 
Erstkommunion empfan-
gen. 
 

�  )��������  
6 Paare haben sich das 
Sakrament der Ehe ge-
spendet. 
 

�  '��������  
29 Gemeindemitglieder 
haben ihren Austritt aus 
der Kirche erklärt. 

�  '��������  
4 Personen wurden in die 
Kirche wieder aufgenom-
men. 
 

�  "���
�������  
28 Gemeindemitglieder 
sind im vergangenen Jahr 
bestattet worden. 

 

�  ���
�����������  
St. Heinrich: 2.262,73€ 
St. Joseph:    2.343,86 € 

 

�  "����  
St. Heinrich:  € 
St. Joseph:    3.100 € 

 
 

 

	 ���1�	���������																				 2008                               2009 
    

            Sternsinger 3.135,57 € 3.635,70 € 
            Afrika    444,68 €    343,79 € 
            Misereor 2.184,34 € 2.151,79 € 
            Missio    974,42 €    909,95 € 
            Renovabis 1.060,00 €    480,37 € 
            Adveniat  3.599,38 € 3.340,28 € 
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Die Johannesgemeinde lädt die Senioren der St.-Heinrich-Gemeinde am 
Donnerstag, 11. Februar um 15.00 Uhr zu einem geselligen Faschings-
nachmittag ein. Im Rahmen der „Nachbarschaftshilfe“ findet die Veranstal-
tung im Gemeindezentrum St. Heinrich statt. Mit Vorträgen, Lieder, Kaffee 
und Kuchen wollen wir ein paar schöne Stunden miteinander verbringen. 
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Verstorben sind: 
 

 Irmgard Schade Wohltbergstr. 14 68 Jahre 
 Franz Olbrich Hanns-Lilje-Heim 77 Jahre 
 Josef Spottke Görlitzer Ring 19 60 Jahre 

Anna Priemel Stettiner Ring 5 77 Jahre 
Franziska Schuch Schlesierweg 18 88 Jahre 

                    

Herr, lass sie auferstehen zum ewigen Leben! 
�
 
 

�
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Haiti braucht Solidarität – und zwar für ganz lange Zeit. Die Menschen in 
diesem Land sind ohne Hilfe von außen nicht in der Lage, selber eine Zu-
kunft zu bauen. Diese Solidarität wollen wir ihnen geben. Soweit Sie kön-
nen helfen Sie bitte:  Montfortaner-Spendenkonto  
 Volksbank e.G. Brawo  BLZ 269 910 66                      
 Konto-Nummer: 105 813 020  
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Am Samstag, 20. Februar helfen Kinder der Kita St. Heinrich den von Erd-
beben betroffenen Kindern in Haiti. Ab 15.30 Uhr wird eingeladen zur Kaf-
feetafel und weiteren Aktionen. Näheres ist den Plakaten zu entnehmen. 
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Oppelner Str. 19  
38440 Wolfsburg 
Telefon:  05361/308 597 0 
Fax:  05361/308 597 11 
e-Mail:  Kirchengemeinde-

St.Joseph@wobline.de 
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Am Stemmelteich 2 
38444 Wolfsburg 
Telefon:  05361/4 92 17 
Fax: 05361/4 16 01 
e-Mail:  Kath-Kirche-
 St.Heinrich@wobline.de
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 9.00 – 12.00 Uhr  Montag   8.30 – 11.30 Uhr 
 13.00 – 16.00 Uhr 
        9.00 – 12.00 Uhr Dienstag geschlossen 
    geschlossen Mittwoch 8.30 – 11.30 Uhr 
    9.00 – 12.00 Uhr Donnerstag 8.30 – 11.30 Uhr 
 13.00 – 16.00 Uhr 
       9.00 – 12.00 Uhr Freitag 8.30 – 11.30 Uhr 
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·  Pfarrer 
 Pater Gerd Euteneuer  308 597 21 4 92 17   

·  Gemeindereferent  
 Marco Sacha 308 597 12 206 610 

·  Vorstand des Katholikenrates 
 Horst Scholz         51426 Scholz-Horst@gmx.de   
 Christiane Ohler         41500 christiane.ohler@arcor.de 
 Jürgen Clemens        05374/671717 juergen.clemens@web.de 
      

·  Pfarrbüro  
 Frau Wosnitza 308 597 0 

·  Kindertagesstätte  
 Frau Ochmann 3 23 67 

·  Pfarrbüro  
 Frau Thomas 4 92 17 

·  Kindertagesstätte 
 Frau Krücken 4 96 00 
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 Volksbank eG Wolfsburg, Bankleitzahl 269 910 66 
 

Konto-Nummer: 311 480 010 Konto-Nummer: 102 156 010 
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Dienstag, 9. März um 19.30 
Uhr in St. Christophorus. The-
ma: „Spuren Gottes in meinem 
Leben“. Ref.: Frau Annemarie 
Lanzke, Gifhorn. 
 

�  ������������	
 

Mittwoch, 10. März um 18.00 
Uhr im Gemeindezentrum  
St. Heinrich. 
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Sonntag, 13. März in  der St.- 
Heinrich-Kirche. 
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Sonntag, 14. März um 10.00 
Uhr in der St.-Joseph-Kirche. 
Anschließend Frühschoppen. 
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Sonntag, 14. März nach dem 
Familiengottesdienst im Ge-
meindezentrum St. Joseph. 
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Dienstag, 16. März um 19.30 
Uhr im Gemeindezentrum  
St. Heinrich. Thema: „Kita und 
Schule im Wandel – Wie ver-
ändern die offenen Ganztags-
schulen vorhandene Erzie-
hungsstrukturen?“ Ref.: Frau 
Iris Bothe, Leiterin Geschäfts-
bereich Schule und Sport. 
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Samstag, 20. März um 15.00 
Uhr in St. Joseph. 
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20. März in St. Heinrich. 
21. März in St. Joseph. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Verantwortlich für den Inhalt: Redaktionsteam St. Joseph und St. Heinrich. 
Der nächste Pfarrbrief erscheint am 5. März 2010.   


